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Kritischer Anzeiger«

F o r t s e t z u n g  v o n  p a g .  1 5 4  J a h r g a n g  1 8 5  8.

Der  nun fo lgenden  Prüfung d e r  G at tungen  d e r  Noctuinen  
schicke ich ein ige W o r t e  voraus ü be r  das ,  w as  ich u n t e r  G attung

*) Bei F o r tse tzung  d ie s e r  A rbeit  m u ss  ich des au f  sie Bezug 
habenden  Aufsa tzes H errn  L e d e re r s  E rw äh n u n g  thun,  w el­
chen e r  u n te r  dem Titel „ E in  p aar  W or te  ü b e r  Dr. H . - S .  
Kritik m e in e r  „N octuinen E u ro p a s“ im R e g e n sb u rg e r  
K orrespondenzbla t te  1858“ in d e r  W i e n e r  En tom olog ischen  
Monatsschrift  1859 p. 186 — 191 und 193 — 199 veröffen t­
lich te  — L e id e r  sp r ich t  d ie s e r  A ufsa tz  d e r  von H errn  L. 
auf  pag. 186 (N ote)  b e h a u p te te n  „ g lück l ichen  B eend igung  
u n s e re s  s ie b e n jä h r ig e n  K r ie g e s “  g e rad ezu  H o h n ,  und is t  
in e inem  T one g e h a l te n ,  w e lc h e r  j e d e  E rw ie d e ru n g  ü b e r ­
flüssig e r sch e in e n  lässt . — Da es m ir  n ie  in den  Sinn 
k a m ,  als G e g n e r  H errn  Led.  a u f z u t r e te n ,  da ich se ine  
Arbeit  üb e r  die N octuinen, als die a n e rk a n n t  b e s t e ,  als 
Grundlage zu  m einen  w e i te r e n  F o rs c h u n g e n  annahm , m usste  
es mir  doch auch  er laub t  s e i n ,  d a s ,  was ich a u d e r s  sah 
oder w ore in  ich Zweifel s e t z t e ,  zu e rw ä h n e n .  Dass ich 
Herrn L e d e re rs  analytische T ab e l le  zu e r s t  b e s p ra c h ,  liegt 
in d e r  A nordnung  se ines  B u c h e s ,  dass d iese  T abe l le  der  
sc h w ä c h s te  Theil  s e in e r  A rb e i t  und zu r  E rk e n n u n g  der  
Gattungen  in den  m eisten  F ä l len  u n b ra u c h b a r  is t ,  b eh a u p te  
ich auch j e t z t  n o c h ,  dass ich aber  dem H aup t lh e i le  se ines  
W erk es  „ d e n  G attungen d e r  Noctuinen  von pag. 69 bis 
2 1 7 “  die ihm  gebührende  A n e rk e n n u n g  j e d e r z e i t  zolle,  
davon wird das sa c h v e rs tä n d ig e  Publ ikum  sich im w e i te r e n  
Verlaufe d ie ses  Aufsatzes ü b e rz e u g e n .  V ie le  E n tg e gnungen  
Herrn  L e d e re r s  w ären  üb r ig en s  w eg g e b l ie b e n ,  w en n  er  
beach te t  h ä t t e ,  dass ich bis j e t z t  n u r  se in e  ana ly t ische  
Tabelle als solche b esp roche n  habe  und desshalb  auch  das, 
was e r  im z w e i t e n  The i le  se ine r  A rbeit  zu r  fes teren
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vers tehe  und unter  welchen Bedingungen  neue Gattungen aufge­
stellt we r d e n  können.

Der  Begriff: Gat tung ist dur chaus  noch nicht  schar f  begrenz t ,  
wird es viel leicht  auch niemals w e r d e n ,  wei l die Natur  wohl  
nur  Arten,  nicht  Gat tungen kennt . Zwischen Ar t -  und Gat tungs-  
Merkmalen scheint  mir keine Gr en ze  in der  Natur  vorhanden zu 
sein.  Je  schär fer  wi r  die Naturkörper  be t rach ten,  desto mehr  
Merkmale  en td ec ke n  wi r ,  welche  j e d e r  Art  e i g e n t ü m l i c h  sind. 
So lange nicht  j e ne  Merkmale  s c h a r f  begrenz t  sind,  we l ch e  als 
Gat tungsmerkmale  be nutz t  we r de n  d ü r f e n ,  so lange eilen wi r  
auf  dem abschüssigen Wege fort, we l c h e r  dahin fü hr t ,  wo j e d e  
Art  eine Gattung bildet.  Wer  re la t ive  Eigenschaf ten,  z. B. gross 
und klein, dick und dünn,  robust  und  schwächl ich,  l ang und kurz 
u. dgl. zu Gat tungsmerkmalen  be nü tz t ,  der  geht  a u f  diesem 
Wege .  Eben so se hen  wir  aber  auch ,  dass manche  Ar ten  in 
allen Tbei len,  also auch im Habitus,  so genau mit e inander  übe r ­
e ins t immen,  dass kaum e ine speci fische Trennung ra thsam scheint ,  
da finden wir  aber bei  der  e inen Ar t  ein zwar  e t was  ve r bor ge ­
nes,  aber  scharf  ausgepräg tes  Merkmal  z. B. die Kralle der  Vor­
derschienen bei M amestra brassicae, die ungemein kurzen  Hin­
te rschienen  und die blasige Grube  d e r  Hinterflügel be im Manne 
von Thecophora Jovea; sollen wi r  auf  s o l c h e  Merkmale Gat­
tungen gründen?  Ich g laube ,  dass  es jedenfal ls  verdiens t l i ch 
i st ,  scharf  aus gepräg t e ,  s icher zu e r ke nn e n d e  Merkmale  aufzu­
finden. Ob solche Merkmale  als Gat tungsmerkmale  be nutz t  w e r ­
den sollen und wol l en ,  das ist Sache  der  individuel len Anschau­
ungswei se ,  ich möchte fast sagen Liebhaberei .  So wenig  nach 
m e i n e r  Ansicht  z. B. der  hornige  Legestachel  der  weibl ichen 
Dianthoecien zu e iner  Trennung von Mamestra b e r e c h t i g t ,

Begründung der  Gattungen s a g t e ,  nicht berücksicht igen 
konnte.  Se ine  Entgegnungen  we r de n  von meine r  Se i te  
jedenfalls gewissenhaf t  geprüf t ,  und  wenn r icht ig befunden,  
natürl ich auch beachte t  wre r de n ,  ohne Rücksicht  auf  die 
schmeiche lhaf ten Ausdrücke se iner  beiden Schlusssä tze,  
in welchen  Herr  Led er er  durch  E i n f l i c k u n g  des Wör t ­
chens  „u np ar te i i sc h“  sich le ider  selbst  einer a rgen  „ V e r ­
d r e h u n g “  schuldig macht.  H - S .  '
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so w en ig  h ab e  ich ein Recht,  d iese  e inm al v o rgenom m ene  T re n n ­
ung w ie d e r  e i n z u z i e h e n .

E s  is t  ein  Untersch ied  zw ischen  je n e n  M e rkm alen ,  w e lc h e  
im S tande  sind e ine  Gattung zu b e g r ü n d e n  und j e n e n ,  w e lc h e  

b r au ch b a r  s in d ,  das E inre ihen  in e ine  bes t im m te  G attung  zu 

e r le ich te rn .  E r s te re  müssen e inerse i ts  m it  S icherhe i t  e rk a n n t  

w e rd e n  k ö n n en ,  andererse i ts  Theile  und E ig e n sch a f ten  betreffen, 
die mit d e r  L e b e n sw e is e  des T h ie res  in Z usam m enhang  s te h en  

und e inen  w e s e n t l i c h e n  Einfluss auf  se ine  ä u s se r e  E rs c h e in u n g  
haben .  — Zur  B egründung  e in e r  Gattung geh ö ren  scharfe  M erk ­

male,  d. h. so lc h e ,  w e lch e  mit S icherhe i t  e rk an n t  w e rd e n  k ö n ­
n e n ,  n ich t  ganz unm erklich  in an d e re  ü b e rg e h e n ,  un d  n icht  blos 

re la t iv  s in d ,  d. h. n icht  au f  e inem  b lossen  Mehr o d e r  W e n i g e r  
be ru h en .

Die W ich t igke i t  d e r  Merkmale lässt sich nicht  « priori b e ­
messen.  Man sollte d e r  Analogie  mit an d e ren  In sec ten  — O rd n u n ­

gen g em äss  g lauben ,  dass die Mundthcile,  nam en t l ich  Z unge und 
P a lp e n ,  dann  die F ü h le r ,  die Augen und N ebenaugen  die w ic h ­

t igsten M erkm ale  darbö ten .  Die Erfahrung  le h r t  uns  a b e r ,  dass 
bei den  Lepidopteren  die V ersch ie d en h e i ten  in Zunge und F üh­

lern  d u rchaus  keine  scharfen  T rennungsm erkm ale  da rb ie ten ,  dass 

die Bek le idung  d e r  Augen bei den nächst  v e rw a n d te n  A r ten  v e r ­

sc h ieden  i s t ,  und dass d ie  Gestalt  d e r  Pa lpen  g rö ss te n th e i ls  nu r  
durch  ih re  S c h u p p en b ek le id u n g  bedingt i s t ,  w e lc h e  durch  Zu­

fälligkeiten in ih re r  S te l lung und D ich t igkei t  v e r ä n d e r t  w e rd e n  

können . L e tz te re s  gilt  in noch höherem  Grade  von d e r  S c h u p ­
p en b e k le id u n g  des Kopfes, des B r u s t -  und H in te r le ib rückens .  

Die N eben a u g en  sind s c h w e r  zu  u n te r su c h e n  und ih r  A uf tre ten  

is t  e in  al lm ähl iges  d. h. es  g ib t  A r t e n ,  b e i  w e lc h e n  s ta t t  d e r ­

se lb en  n u r  k le in e  E rh a b e n h e i te n ,  aber  oh n e  die S t ruc tu r  der  
O ce l len  v o rh an d en  sind.

D ie s e m  nach re ih en  sich die M erkm ale  der  Lepidopteren  
h insichtl ich  ih r e r  W ic h t ig k e i t  fo lgender  M assen  in a u fs te igende r  

Linie an e in an d e r .  (N atürl ich  kommen n u r  d ie  ä u s se re n  O rgane 
in Betracht .)
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1. D i e  O r g a n e  d e r  E r n ä h r u n g .  Zu d iesen kann ich nur  

die Z unge und ih re  T a s te r  rechnen .  E rs te re  is t  h in s ich t ­

lich ih r e r  S t ru c tu r  noch zu w enig  b e o b a c h te t ;  ih re  Grösse,  
L ä n g e ,  Dicke un d  S tärke  ä nde rn  sich so allmählig  und 

sind  bei den  v e rw a n d te s te n  Arten  so ve rsch iede n ,  dass sie 

nur  sp e c ie l le ,  kaum  g en e r isch e  M erkm ale  da rb ie len .  Die 
Z ungen p a lp en  en tw ick e ln  sich e r s t  bei  den Microlepidop- 
teren so w e i t ,  dass  sie  B each tung  v e rd ienen .

2. D i e  O r g a n e  d e r  F o f t p f l a n z u n g .  S ie sind w egen
i h r e r  s ta rk en  und  fes t  an s i tz en d en  S c h uppenbek le idung  

s c h w e r  zu un te rsu ch en .  F re ilich  könnte man g lauben,  dass 

d iese  S c h u p p en b ek le id u n g  eben  so gut b each te t  w e rd e n  

so l l te ,  als j e n e  d e r  P a lp e n ,  des Kopfes, Thorax und H in­

ter le ibs,  d iess  ist aber  von deren  bisherigem e inz igen  Be­
o b a c h te r ,  H errn  L e d e re r ,  se l ten  geschehen .  Ich se h e  

n ich t  e i n ,  w arum  die Palpen m i t  ihrer  S ch u p p e n b e k le i ­
d u n g ,  die m ännl ichen  Afterk lappen o h n e  sie b e t ra c h te t  

w e rd e n  sollen .  U eberd iess  ze igen H errn  L ed e re rs  b is ­

he r ig e  U n te r s u c h u n g e n ,  dass er  die m ännlichen A f te r ­
k lappen  n u r  zu spec if ischen ,  n ich t  zu g e n e r i s c h e n  

M erkm alen  v e rw e n d e n  konnte .  Die w eib l ichen  G eni ta l ien  

s ind  noch zu w en ig  b e a c h te t ;  das Organ zum E ie r leg en  

w ü r d e  v ie l le ich t  sc h ä r fe re  M erkmale d a rb ie te n ,  als die 

m änn l ich en  A f terk lappen .  Der  E rn äh ru n g  und Fortpflanz­

un g  d ie n s tb a r  s ind die O rgane  der  S inne  und der  B e­
w egung .

3. D i e  O r g a n e  d e r  S i n n e .  A u g e n ,  N eben a u g en ,  T as te r  
und Fühle r .  Das B e h a a r ts e y n  der  Augen is t  ein le icht  zu 

e r k e n n e n d e s  M erkm al ,  w ie  ger ingen  W e r th  es  als g e n e r i ­

sc hes  M erkmal h a t ,  b e w e is t  Herr  Ledere r  se lbst  dadurch, 

dass e r  die Gattungen  mit b eh aar ten  Augen durchaus  n icht  

n e b e n  e in an d e r  s te l len  kann, sondern  sie übera ll  ze rs t reu t  

e in re ih t ,  und dass e r  G at tungen  aufstel lt , w e lch e  sich eben 

du rch  n i c h t s  a n d e re s ,  als d iese  Beschaffenheit  de r  Augen 

u n te r sch e id en .  — Den W im pern  um die Augen muss ich 
al len  W er th  absp rec h en  und ich zweifle n ich t ,  dass auch 

H err  L e d e re r  noch  zu d iese r  U eberzeugung  gelangen  wird.
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Ihr  F ind en  und  Nicht f inden h ä n g t  ga r  zu s e h r  vom Zufal l ,  
j a  i ch möch t e  s age n  von i n d i v i du e l l e r  An s c h a u u n g s w e i s e  ab.

Die  Füh l e r  ge be n  durch  i h r e  Ha up t f o r men  ( b o r s t e n - ,  
faden -  und  k eu l en fö rmi g)  s i che r e  Ha up t g r u p p e n ,  bei  w e l ­
ch e n  j ed oc h  schon  Ausna hmen  z u g e g e b e n  w e r d e n  mü ss en .  
Die Form der  e i nz e l ne n  Gl iede r ,  d e r e n  Bewaf fn ung  ( Z ä h n e )  
u n d  Be k l e i dun g  (Haare  un d  S c h u p p e n ) ,  b i e t en  n ur  u n t e r ­
g e o r d n e t e  Anha l l s punk te ,  we i l  s i e in s e h r  v e r s c h i e d e n e n  
Gr u p p e n  s eh r  ähnl i ch und in s e h r  ä hn l i ch e n  Gr u p p e n  s e h r  
ve r s c h i e d e n  au f t r e t e n ,  d a s s e l b e  gi l t  für  d ie  Bek l e i d u ng  
de r  A ug e n  und  Tas t e r  und  für  die  Or ga ne  d e r  For tpf l anzung.

Ne b e n a u g e n  und  Zu n g e ,  b e s o n d e r s  die  l e t z t e r e ,  s ind 
u n t e r g e o r d n e t e r  Na tur  und hau p t säc h l i c h  durc h  V o r h a n d e n -  
s e y n  o d er  F eh l en  auffal lend.  So lche ,  e i n e m  gr os se n  The i l e  
d e r  Ar ten  feh lende Organe  k ö n n e n  n u r  s eh r  u n t e r g e o r d ­
n e t e n  W e r t h  zu Ga t t u ng s me r k ma l e n  haben .

Ein sehr  ähn l i ches  Ver hä l t n i s s  f indet  bei  d e r  S c h u p p e n ­
bek l e i dung  am Kopf ,  Tho ra x  und  Hi n t e r l e ib  s t a t t ,  di e 
Haa rsc höpfe  an d iesen The i l en  s ind so v e r g ä n g l i c h ,  so 
l e i cht  ve r sch i ebb ar ,  t r e t e n  so gan z  a l lmähl ig  auf ,  dass  e ine  
scha r fe  Beze ichnung  und B e g r e n z u n g  u n mö g l i c h  ist.  W i e  
we n i g  die Schöpfe  des  Hi n t e r l e ib e s  als Ga t t u n g s m e r k ma l e  
t augen,  gibt  Her r  Led e re r  se lbs t  zu,  in de m e r  in m e h r e r e n  
Ga t tungen  Ar te n  mi t  und  oh n e  se l be  ve r e i n i g t  {X y l in a ), 
und s ie  Ga t tungen  z u s c h r e i b t ,  i n w e l c h e n  s i e se lbs t  bei  
manc he n  Exe mp l a r en  spur los  v e r s c h w i n d e n  ( Per icym a ).

4. D i e  O r g a n e  d e r  B e w e g u n g :  Be i ne  u n d  F lüge l .  Beide  
g eb e n  die s chä r f es t e n  und s i ch e r s t e n  G a t t un g s m er k ma l e .  
Die Beine mög en  viel l e i cht  e b e n  so b r a u c h b a r  s e y n  als 
die F lü ge l r i p p en ;  sie s ind a b e r  noch n ich t  aus  so a l lge ­
m ei n em  Ges ich t spunkte  be t r a c h t e t  w o r d e n .  Das  V e r h ä l t ­
ni s s  d e r  dre i  Paa r e  zu e i n a n d e r ,  h in s i ch t l i ch  i h r e r  E n t ­
fe rn un g  von e i na nd er ,  i h r e r  S t ä r k e  u nd  L ä n g e  im Ga nz en  
un d  nach  den  e i nze lnen  Gl i ede rn ,  zu le t z t  i h r e r  Bewaf f nung  
un d  Bek le i du ng  — w ür de n  ge w i s s  s i ch e r e  E i n l h e i l u n g s -  
g r i inde  da rb ie t en .  Die F lüge l  g e b e n  s i che r e  An h a l t s p un k t e
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d u rc h  i h r e  R ip p e n ,  zu d e n e n  auch  die H a f tb o rs te  gehö r t ,  
d ann  du rch  das V e rh ä l tn i s s  d e r  v o rd e re n  und  h in te re n  zu 
e i n a n d e r ,  e n d l ich  du rch  ih r e n  Umriss- Die B esch u p p u n g  
d e r  B e in e  h a t  e in e  u n t e r g e o r d n e t e  W ic h t ig k e i t ,  e b e n  so 
die S ch u p p e n fo rm  d e r  Flügel ,  d e re n  Z eichnung  und F ä rbung  
— d e n n o c h  s ind  l e t z t e r e  b e id e  be i  m anchen  G a t tu n g e n  so 
ü b e r e i n s t im m e n d ,  dass  s ie  d ie  b e s t e n  F in ge rze ige  g eb e n ,  
in w e lc h e  G a t tu n g  e i n e  A r t  e i n z u re ih e n  sei.

J e n e  O rg a n e  s ind  oh n e  Z w e ife l  die. zu  G a ttungsm erkm a len  
p a s s e n d s te n ,  w e lc h e  a l len  G ru p p e n  u nd  be iden  G e s c h le c h te rn  
g le ichm äss ig  zu k o m m e n  u n d  d e r e n  B e n u tz u n g  k e ine  s t ö re n d e n  
T r e n n u n g e n  o d e r  Verb ind .ungen  b ew irk e n .  (D ie  u n ge f lüge l te n  
W e i b e r  m a n c h e r  A r te n  k ö n n e n  in d i e s e r  A ns ich t  n ich ts  ä n d e r n ;  
s ie  s ind als  a u f  e i n e r  n i e d e r e n  E n tw ick lu n g s s tu fe  z u r ü c k g e b l i e ­
b en  zu  b e t r a c h te n . )  D ie s s  s ind  vor  Allem die F lügel,  re sp .  ih re  
R ippen .  Aus ih r e r  B ea c h tu n g  für s ich  ganz  allein lä s s t  s ich ein  
S y s te m  d e r  S c h m e t t e r l in g e  a u f b a u e n ,  w e lc hes  d e r  s o g e n a n n te n  
n a tü r l ic h e n  R e ih e n fo lg e  vo l lkom m en  en tsp r ich t  und k e in e  s t ö r e n ­
den  T re n n u n g e n  noch  V e r b i n d u n g e n  m it s ich  br ing t .  Diess 
e rk lä r t  s ich d a r a u s ,  dass  du rch  d ie  F lüge l r ippen  h au p ts ä c h l ic h  
d e r  U m ris s  d e r  F lüge l  und  da d ie se  so zu sagen  fast  das g an z e  
In se c t  r e p r ä s e n t i r e n , auch  d e r  g an z e  H a b i tu s ,  die G rund lage  d e r  
n a tü r l i c h e n  R e ih e n f o lg e  b e d in g t  i s t .

Ich  g e b e  g e r n e  z u ,  dass  G a t tu n g e n  n ich t  s i c h e r  au f  V er­
s c h ie d e n h e i t e n  im  H a b i tu s ,  U m ris s  u n d  in d e r  Zeichnung  b e g r ü n ­
de t  w e r d e n  k ö n n e n ,  w e n n  ich a b e r  au f  d e r  an d e ren  S ei te  s eh e ,  
w ie  w a n d e l b a r  d ie  M erk m a le  s ind, vcelche H e rr  L e d e re r  von d e r  
B e w im p e ru n g  d e r  A u g e n ,  d e r  L ä n g e  u n d  S tä rke  d e r  Zunge,  den  
D o rn b o rs ten  d e r  S c h i e n e n ,  d e r  S ch u p p e n b e k le id u n g  an Kopf, 
T ho rax  und  H in te r l e ib  h e r g e n o m m e n  ha t  und w ie  d iese M erkmale 
fast  ohn e  A u s n a h m e  in e i n a n d e r  ü b e rg e h e n ,  ke ine  sch a rfe n  G r e n ­
zen  d a r b ie t e n  und  n a m e n t l i c h  d ie  l e tz tg e n a n n te n  n u r  bei den  
a l l e r re in s t e n  E x e m p la r e n  s i c h e r  zu  e r k e n n e n  sind —  dann  keh re  
ich g e r n e  w i e d e r  z u r  B e a c h tu n g  v o n  H ab itu s ,  Umriss  und  Zeich­
n u n g  z u rü c k  und  b e a c h t e  in z w e i t e r  R eihe  die u n w a n d e lb a re n ,  
m it  S i c h e r h e i t  zu  e r k e n n e n d e n ,  n a tü r l i c h e  Zusam m en ste l lu ngen  
e r g e b e n d e n  F lü g e l r ip p e n ,  d ie  R ich tung  der  P a lp e n ,  ih re  durch
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die Beschuppungsart  sich e rg e b e n d e  G es ta l t ,  die G rössenverhä l t ­
n i s s e  d e r  e in z e ln e n  G l ied e r  d e r  B e ine  zu e inander.

Es e n ts te h t  nun  die w ich t ig e  F ra g e :  I s t  es  b e s se r ,  a u f  diese 

Art g eb i lde te  Gattungen fo r tb e s te h e n  zu lassen  od e r  sie  w iede r  
e in z u z i e h e n ?  Die E rfah rung  spr icht  für das e r s te re .  Als Hüb­

n e r  im J a h re  1816 in se in e m  S y s te m a t is c h e n  V erzeichn iss  eine 
für  dam alige  Zeit  fast  lä c h e r l ic h  e r sc h e in e n d e  M enge von Gat­

tungen  aufstellte , nahm kau m  Je m a n d  von ihnen N otiz ;  die N e u ­

z e i t  h a t  u n s ,  w en n  auch  n ich t  den W e r t h  a l l e r  se iner  Gat­

tu n g en  g e z e ig t ,  doch g e l e h r t ,  dass  deren  Z a h l  gar  nicht so 
ü b e r t r i e b e n  w ar .  E ben  so möglich is t  es ,  dass in e in igen D ece -  
n ien  zu  der  Unzahl von W a l k e r  und G uenee  aufgeste l l ten  G at­
tungen  , ( s e h r  häufig au f  e in e  einz ige  S pec ies  g eg ründe t)  noch 

gar  m anche  Art  en td eck t  w i r d ,  un d  dass  es  dann möglich  ist, 

b e s s e r e  und w e s e n t l i c h e re  M e rkm ale  für d iese lben  aufzuste l len ,  

als es  d ie sen  b e iden  A utoren  g e lungen  ist.

Ich w e rd e  dah e r  für  die E x o te n  alle ih re  G at tungen  b e ib e ­

h a l t e n ,  w e lc h e  nicht  h insichtl ich  d e r  E u ro p ä e r  durch L e d e re rs  
und m e in e  veröffentl ich te  A rb e i te n  A enderungen  er l i t ten  haben,  
für die E u ro p ä e r  aber  die  von L e d e re r  aufgeste l l ten  Gattungen 
vorläufig  b e ib e h a l te n ,  w ei l  f ü r  j e d e  doch w irklich  Merkmale g e ­
geb en  s i n d ,  obgleich oft s e h r  u n te rg e o rd n e te r  und  kaum  zu 

e r k e n n e n d e r  Natur .

Die B e re c h t ig u n g ,  so lche  G at tungen  e in z u z ie h e n  w ü rd e  nur  
durch  n a c h w e is b a re  u n r ich t ige  A nschauungen  H e r rn  L ede re rs  

e i n t r e t e n ; solche B e w e ise  fordern  aber  g e n a u e  und w ie d e rh o l te  

U n te r su c h u n g e n  und  ins E in z e ln e  g eh e n d e  K r i t ik ,  w ozu  h ie r  

n ich t  d e r  Raum ist.

J e n e  Gattungen  H errn  L e d e re r s  a b e r ,  w e lc h e  m ir  a l le r  w is ­

senschaf t l ichen  B e gründung  zu e rm ange ln  s c h ie n e n ,  w e rd e  ich 
a ls U n te rga t tungen  an p a s se n d e r  Stel le  und mit B e ibehal tung  

ih re s  N am ens e in re ihen .

Zu fo lgenden Gattungen  H er rn  L e d e re rs  habe ich B em erkungen  
zu  m a c h e n ,  n u r  die mit g e s p e r r t e r  Schrift  gedruck ten  se h e  ich 

als w irk l ic h e  G a t t u n  g e n  an, die  übr igen  als U n t e r g a t t u n g e n .  

Ich ze ige  auch  bei  jede r  Gattung a n ,  ob zu  ih r  E xo ten  von den
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H e r re n  G u e n ee  und  W a lk e r  b e s c h r i e b e n  s i n d ;  d ie  von H e r r n  
W a l k e r  mit  e in e m  ? z u g e z o g e n e n  s ind  in d e r  R egel  ihm  se lb s t  
u n b e k a n n t  u nd  man d a r f  u n te r  10 s o lc h e n  A r te n  s i c h e r  9  als 
u n r ic h t ig  ange zog en  a n n e h m e n ;  so lche  A r te n  e r w ä h n e  ich also n ich t .

3. A rsilon ch e  Led. Das F eh len  d e r  O c e l len  g ib t  auch  be i  
den N o to d o n tin en  k e inen  Grund zu  g e n e r i s c h e n  T r e n n ­
u n g e n ,  so w e n ig  als d ie  F ü h le r .  Ich  b e t r a c h te  s ie  a ls  
U n te rg a t tu n g  von S i m y r a  0 .  —  W a l k e r  z i e h t  f ä l s c h ­
lich A e d o p h ro n  rh o d ite s  dazu .

7. A c r o n y c t a  Tr. P la t te  S chup pen  am  T h o ra x  f inden sich
auch  be i  ru m icis  e in g e m e n g t ;  das  e r s te  H in te r l e ib s s e g ­
m e n t  hat be i  al len A r ten  e in e n  H a a r s c h o p f ,  be i  l lg u s tr i  
Segm . 1 — 4. — Ob a c u ta  h i e r  r ich t ig  s t e h t ,  k an n  ich  
n ich t  w id e r le g e n .  —  m y r ic a e  Gn. s c h e in t  von H. Led. 
mit R ech t  als e ig e n e  A r t  a n g e n o m m e n  zu s e y n ; ich  
m öch te  noch die s c h n e e w e is s e  E n d h ä l f te  d e r  F ra n z e n  
des  W e ib e s  und d eu t l ich  s c h w a r z e  S a u m p u n k te  d e r  H in -  
terf lügel des  M annes  als  M erk m a le  b e z e i c h n e n . — W e n n  
au ch  w irk l ich  eu ph orb iae  u nd  eu p h ra s ia e  z u s a m m e n g e ­
h ö r e n ,  so is t  kein  G rund v o r h a n d e n  l e t z t e r e n  N am en  
als d en  A r tn a m e n  a n z u n e h m e n .  H e r r  Led .  g ibt  f ä l s c h ­
lich H ü b n e r  als den  A u to r  von  eu p h ra sia e  und  c o r r ig i r t  
s o g a r  u n t e r  den B e r ic h t ig u n g e n  d ie  r ich t ige  A ngabe  au f  
pag. 28. —  Die d u n k l e r  g r a u e  eu ph orb iae  i s t  auch  
viel  w e i t e r  v e r b re i t e t ,  w ä h r e n d  d ie  ge lb l ich e re  eu p h ra ­
sia e  fast n u r  aus  F ra n k re ic h  kom m t.  —  S e h r  v ie le  Nord­
a m e r i k a n e r  (19 bei Gn., 12 w e i t e r e  bei W ik .) .  Gn. ha t  
auch  1 A r t  vom S en eg a l ,  1 von  J a v a ,  w e lc h e  m ir  a b e r  
u n b e k a n n t  s ind ,  eben  so w ie  1 A r t  W i k .  von  St. Domingo.

8. B r y o p h i l a  Tr.  Die m än n l ic h e n  F ü h le r  h a b e n  z w e i  s t ä r ­
k e r e  B ors ten  j e d e s  G l iedes .  — Die  E in z ie h u n g  d e r  
ra vu la  als A r t  ha l te  ich  n ic h t  für g e r e c h t f e r t ig t ,  s ie  h a t  
k ü r z e r e  F lüge l  a ls  e r e p tr ic u la , d ie v o rd e re  Q u e r l in ie  
n e ig t  sich am V o rd e r ra n d e  n ich t  w u r z e lw ä r l s ,  d ie h i n te r e  
b r ich t  sich in Zel le  1 b s p i tz e r  wru r z e l w ä r t s ,  m ach t  a b e r  
von  da aus  n ich t  d ie  r e g e lm ä s s ig e  B o g en k rü m m u n g ,  s o n ­
de rn  b r ich t  s ich in Zel le  4  s t u m p f w in k e l ig ,  g e h t  g e r a d e
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zum Vorderrand, ohne sich über die Nierenmakel hin­
über zu krümmen, welcher sie auch viel näher steht. 
Uebergänge in der Färbung fehlen;  beide Arten kommen 
meines Wissens nicht unter einander vor. erepticula in 
Süd -  und Nord -  D eutschland; — ravula bei Frankfurt 
und in Frankreich. — Gn. hat 2 Nordamerikaner,  VVlk. 
3 weitere. — Nana H-Z. f. 53, 59 dürfte kaum hieher 
gehören, wohl aber teratophora H-S. Exot. f. 213.

10. D i p h l h e r a  0 .  — deridens Gn. kann nicht mit H Led.
Gattung vereinigt bleiben, eben so wenig als fa lla x , 
jocosa  und 5 neue Arten W alkers .

11. A g r o t i s  Tr. Es lässt  sich nicht bestre i ten ,  dass die von
Herrn Led. hier vereinigten Gattungen der älteren Au­
toren in allen wesentlichen Merkmalen übereinst immen 
und keinen wissenschaftlichen Grund zur Trennung ent­
decken lassen, man mag nun die von den früheren Au­
toren angegebenen Unterscheidungsmerkmale prüfen oder 
nach neuen suchen. Diess zugegeben muss aber doch die 
Frage erlaubt seyn: Hat nicht H. Led. in arideren Fäl­
len Merkmale zur Errichtung von Gattungen benutzt, 
welche er hier unbenützt gelassen  hat (z. B. den Lege­
stachel der weiblichen cuprea, ocellina, valligera, viel­
leicht aller im Sonnenschein fliegender A r ten?  Dian- 
thoecia unterscheidet sich von M amestra durch kein 
anderes Merkmal). — Zu A grotis  gehören von Hrn. Gn. 
Gattungen: A xylia  (putris) ;  ob auch die 5 Exoten und 
1 von Wik. kann ich nicht entscheiden.

Gn. hat 36 Exoten ,  Wik. weitere  54, von welchen 
er  nur 2 oder 3 nicht selbst sah. — Ausserdem sind 
folgende Gattungen nicht zu trennen: Lycophotia  Wik. 
(porphyrea) Hapalia W ik. (praecox)  mit 2 Exoten; 
Chera W ik. ( dumosa); Spaelptis Gn. olim. — Wik. mit 
1 Exoten; Chersotis Gn. olim. — Wik.; Opigena Bd. — 
Gn. olim. — Wik.; Epilecta  H.-V. — Wik. (linogrisea') ; 
Triphaena O. — Gn. 1 nordindische gehört gewiss 
nicht dazu. — Wik.;  Graphiphora O. — Gn. mit 8  Exo-
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ten,  W i k .  mit  11  w e i t e r e n ;  Ochropleura H .-V .  — Wik.  

Qplecta e t c . )  mit 2 E x o te n  b e i  Wik.

12. B r i t h y s  H. —  Gn. hat 3 E x o t e n ,  W ik .  1  w e i t e r e .

13. Charaeas (graminis)  kaum v o n  T a e n i o c a m p  a zu tren­

n en .  D er  M angel  a l ler  Q u er l in ie n  b er ech t ig t  für s ich  

a lle in  n icht  zu  g e n e r i s c h e r  Trennung.  D a z u  e in e  brasi­

l i s c h e  Art.

14. Neuronia ( popularis und cespitis) u n te rs c h e id e n  s ich nur

durch d ie  H aarschöp fe  d e s  Thorax  von  T a e n i o c a m p a  
und um so  w e n i g e r  zu  t r e n n e n ,  als d i e s e  S c h ö p f e  auch  

bei Taeniocampa a n g e d e u t e t  sind.

15. M a m e s t r a ,  Ob das B eh aartseyn  der A ugen  als  G attungs ­

merkm al überhaupt zu  b e n ü tz e n  i s t ,  m ö c h t e  durch die  

hiedurch b e i  den Lycaeninen und Satyrinen  b e w ir k te n  

sonderbaren  T ren n u n gen  s eh r  z w e i f e lh a f t  e r s c h e in e n .  

In Herrn Led .  Gattung M am estra  steht e b en fa l l s  m an ch e  

Art,  deren  g a n z e s  A n s e h e n  s ie  and ers  w o h in  v e r w e i s e n  

m öchte.  A uch  das  G e sc h o p fts e y n  d es  Thorax und H in­

te r le ib e s  is t  oft  seh r  zw e i f e lh a f t .  Herr Gn. zählt  7  E x o ­

ten auf, W ik .  17  w e i t e r e .  D a  aber  v on  Herrn Gn. e u r o ­

p ä ischen  Mamestren v i e l e  A r te n  zu Luperina und Ha- 
dena L ed .  g e h ö r e n ,  so  l ä s s t  s ich  durchaus n icht  e rm it ­

t e ln ,  w e l c h e  Arten  Mamestren in Herrn Led .  S in n e  

sind.  O hn e  Z w e i f e l  führen  b e id e  Autoren noc h  in m a n ­

c h er  an d er e n  Gattung w a h r e  Mamestren a u f  z. B.  

Hydroecia lorea, Nephelodes violans, Hadena psittacus, 
monilis, Celaena carbunculus, Dargida grammivora  MZ. 

— W ik . ,  w e l c h e  a l le  ich  in Natur vor  mir  hab e .  —  

Pachetra Gn. i s t  e in e  w a h r e  M amestra , e b e n  so  s e in e  

Hecateren m it A u s n a s m e  v o n  olivocincta , w e l c h e  e ine  

Hadena is t.  — V ie l le ich t  g e h ö r e n  auch e in ig e  E x o te n  

aus der  Gattung Aplecta Gn. ( Eurois H . - V .  — W ik . )  

hieh er .

( F o rt se tzu n g  fo lg t .)


	ubr16378(Jg.13)Teil149
	ubr16378(Jg.13)Teil150
	ubr16378(Jg.13)Teil151
	ubr16378(Jg.13)Teil152
	ubr16378(Jg.13)Teil153
	ubr16378(Jg.13)Teil154
	ubr16378(Jg.13)Teil155
	ubr16378(Jg.13)Teil156
	ubr16378(Jg.13)Teil157
	ubr16378(Jg.13)Teil158

